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M a n n / Frau betra chte untenstehendes Bild, eines von drei Plakaten aus
der neuen Stop-AIDS-Kampagne des BAG. Nachher zurück bl ä t t e rn auf
Seite 1. Dort findet sich ein we i t e res Plakat aus der aktuellen Kampag n e.

Was ist zu sehen? Auf Seite 1 eine Schweizer Durchschnittsfamilie.
Alles scheint im grünen Bereich, trotz angetönter sexueller Vergan-
genheit des Mannes, und obwohl er vielleicht auch einige Male
tatsächlich fremd gegangen ist oder regelmässig fremd geht. Aber
nichts Aussergewöhnliches, solange er diesen Hinweisen folgt: Kein
Sperma oder Blut in den Mund, beim Eindringen Gummi benützen.
Notfalls: check your lovelife! Der Rest ist zu Recht Schweigen oder
eine persönliche Angelegenheit. Auf Seite 8 sind zwei nackte, sich
räkelnde schöne Männer zu sehen. Auch sie leben mit ihrer sexuellen
Vergangenheit. Für sie gilt die gleiche Präventionsbotschaft.
Ein drittes Plakat, in dieser Ausgabe nicht abgebildet, zeigt eine Frau
mit einem Mann in der Badewanne. Männer, die um die Badewanne
gruppiert sind, zeigen an: Auch eine Frau hat eine sexuelle Vergan-
genheit. An der Präventionsbotschaft ändert sich wieder nichts.

In Yverdon-les-Bains (Kanton Waadt) lief es anders. Dort wurde ei-
nes dieser Plakate verboten. Mann/Frau darf raten, welches beanstan-
det wurde – natürlich dasjenige mit den zwei nackten Männern!

Jetzt ist Nachdenken gefordert. Der Mann auf Plakat 1 könnte zu je-
ner nicht kleinen Zahl (siehe Statistik) von Männern gehören, die ein-
mal oder mehrmals fremd gegangen sind oder regelmässig fremd ge-
hen. Also kein Anstoss an diesem Plakat, schliesslich gibt es so etwas
wie Solidarität unter Männern.
Das Plakat mit der Frau geht auch in Ordnung. Es ist ja nicht anzu-
nehmen, dass dies alles nur Vergangenheit ist und jetzt Treue herrscht.
Zudem sitzt ein Mann in der Badewanne, eine mehr als akzeptable
Vorstellung. Wäre es eine zweite Frau? Vielleicht wäre sogar dies
durchgegangen…

Aber zwei schwule Männer in offe n s i ch t l i ch lustvoller Pose auf einem
Plakat dürfen – Prävention hin oder her – in der welschen Bäderstadt
nicht sein. Sie könnten die Jugend gefährden, ihnen gar einreden, dass
es völlig normal ist, schwul oder lesbisch zu sein.

Verlogenheit ist ein vielleicht abgenutztes Wort, aber gibt es für die
Moralhüter von Yverdon-les-Bains und anderswo ein besseres?

Anstoss am Anstoss

R i c h a rd Butz ist Journ a l i s t ,
E rw a c h s e n e n b i l d n e r, Kultur-
v e rmittler und Redaktor des

D I A L O G S .
In nebenstehender Kolumne
v e rtritt er seine persönliche

Meinung. 

*Zahlen 
( K u rt Starke: Treue unmodern

– Untreue epidemisch?
Eine Untersuchung aus 
H a m b u rg 2004, siehe

w w w. b e z i e h u n g s b i o g r a f i e n . d e )
776 Frauen und Männer
(30-, 45- und 60jährig)

hatten 2885 Beziehungen,
23 % davon ehelich.

– Beide Partner sexuell treu 60 %
– Ein Partner untreu 30 %

– Beide Partner untreu 10 %
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w ä h rleistung der Ve rt ra u l i ch ke i t , eine info rm i e rt e
Einwilligung zum HIV- Test nach der Vo rt e s t - B e -
rat u n g, eine fa ch ge re chte Durch f ü h rung des HIV-
Tests sowie eine permanente Qualitätssich e ru n g. 
Z w i n gender Bestandteil jeder V C T- Vo rt e s t - B e -
ratung ist neben der persönlichen Risikobilanz die
Te s t vo r b e re i t u n g, in we l cher die Bedeutung aller
m ö g l i chen Resultate (non-re a k t iv, re a k t iv, fa l s ch -
re a k t iv, p o s i t iv, n egat iv) erk l ä rt und deren Wa h r-
scheinlichkeit in Bezug auf das persönliche Risiko
b e s p ro chen we rden. Mit der A n wendung vo n
Schnelltests an VCT-Stellen soll die Gelegenheit der
s chnellen A n t wo rt in einer einzigen Ko n s u l t at i o n
wahrgenommen werden. Kombiniert mit kompeten-
ter V C T- B e ratung kann dadurch das Sch u t z ve r h a l t e n
wirksam beeinflusst und der Gefahr von falsch ver-
standenen Te s t re s u l t aten vo rgebeugt we rden. Das
BAG wird Ende Juni 2007 Empfe h l u n gen zum
Schnelltest veröffentlichen.

St. Gallen/ Appenzell: Situation und Vorgehen

In der Region St. Gallen-Ap p e n zell bietet alleine die
I n fe k t i o l ogie des Kantonsspitals St. Gallen anony m e
H I V- S chnelltests an. Die Beratungsqualität darf als
h o ch eingestuft we rden. Die Vo r- und Nach t e s t -
B e ratung bei den Hausärzten stufen Vo rstand und

D I A L O G
ZEITSCHRIFT FÜR AIDS- UND SEXUALFRAGEN

VCT ist die Abkürzung für Vo l u n t a ry
Counselling and Te s t i n g. Übersetzt heisst
das: Freiwillige HIV-Beratung und Tes-
t u n g. Dahinter steht eine ko n ze rt i e rt e
Aktion des Bundesamtes für Gesundheit
(BAG) im Jahr 2007 rund um die Testbe-
ratung unter dem Pat ro n at der Eidg. Ko m-
mission für AIDS Fragen (EKAF) und un-
ter Einbezug der Schlüsselpersonen des
Systems HIV/AIDS der Schweiz. Zu letz-
t e ren ge h ö rt auch die Fa ch s t e l l e,die diese
Aktion für ihre Region aktiv aufnimmt.

Das Projektziel des BAG ist die Einführu n g
von Ve r b e s s e rungsmassnahmen im Bere i ch
H I V- Te s t b e ratung (VCT) ins System HIV/
Aids Sch weiz bis Ende 2007. Feiner ge fasst sind die
BAG - Z i e l e : Mehr Tests nach Regeln des VCT für A n-
ge h ö ri ge von besonders ge f ä h rdeten Zielgruppen 
der Prävention. Bessere Beratung von Mensch e n , d i e
einen HIV- Test machen wo l l e n , aber nicht zu den 
Z i e l gruppen der Prävention ge h ö ren. Stru k t u ri e rt e
N a ch s o rge nach positivem Test für alle HIV- Po s i t ive n .
Der Bedarf ist ausgew i e s e n , denn HIV- S chnelltests 
e rl e i ch t e rn den Aufbau von commu n i t y - n a h e r, f re i-
w i l l i ger HIV- B e ratung- und Te s t u n g. In der Sch we i z
besteht vor allem bei den Zielgruppen Schwule und
a n d e re MSM, M i gra n t I n n e n , S exarbeiterInnen und
Freier ein Bedarf an nieders ch we l l i gen HIV- B e -
ratungs- und Te s t a n geboten. Der Durch t e s t u n g s gra d
bei der A l l ge m e i n b ev ö l ke rung ist ausre i ch e n d.

VCT – Was es umfasst

VCT beze i chnet intern ational erp robte und standar-
d i s i e rte Inhalte und A bl ä u fe in der HIV- Te s t b e rat u n g.
Die Beratung wird den Bedürfnissen der KlientInnen
a n gepasst und führt zu einer individuell und pra k t i-
k ablen Ve rm i n d e rung des Infe k t i o n s ri s i kos. V C T s
u n t e rs t ü t zen KlientInnen dari n , ihr Wissen über HIV-
A n s t e ck u n g s ri s i ken in pra k t i s ches Sch u t z ve r h a l t e n
u m z u s e t zen. Minimale A n fo rd e ru n gen an ein V C T
sind eine Beratung vor und nach jedem Te s t , die Ge-

VCT: Freiwillige HIV-Beratung und Testung

Heraus gebe r i n :  A HSGA  –  Fachs te l l e  fü r  A IDS-  un d S exua l f ragen
N r.  2/ 16.  Jah rg a n g Jun i  2 00 7

F o rtsetzung auf Seite 2

In dieser Ausgabe:

• VCT – national und
regional – S.1/2

• Aids (wieder) ein
Gesicht geben – S. 3

• Fachstelle im Jahr 2006/
Fakten und Zahlen – 
S. 4/5

• Geschichten von
Menschen mit HIV – S. 6

• LHIVE-Gründung – S. 6
• Nachrichten/Agenda –

S. 7
• HIV aktiv Leben 2007 – 

S. 7
• Kolumne: Anstoss am

A n s t o s s / I m p ressum – S. 8

Plakat der neuen Stop-AIDS-
Kampagne des BAG.
Mehr über «LOVE LIFE
STOP AIDS» auf Seite 8 
dieser DIALOG-Ausgabe. 
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ge nutzt we rden. W ü n s ch e n swe rt wäre, wenn ÄrztIn-
nen die Pat i e n t I n n e n , we l che einen HIV- Test mach e n
wo l l e n , auf die Fa chstelle hinweisen. Die Berat u n g
e r folgt am Te l e fon oder via E-Mail. Pe rs ö n l i che 
B e rat u n gen sind nach A b s p ra che möglich. Bera-
tungsthemen sind sowohl HIV/Aids, STIs und Frage n
zu Sex u a l i t ä t .

Zeitplan und Finanzierung

Wie die Präventionstherapie durchgeführt wird, von
wem und mit welchen Inhalten ist zum jetzigen Zeit-
punkt noch offen. 
Z u r zeit läuft eine Po s t k a rt e n a k t i o n , die das Bera-
tungs-Angebot bekannt machen soll. Bis Ende Juni
sollen die Anfragen für das Netzwerk durchgeführt
sein. Bis im Herbst dieses Jahres soll das Netzwerk-
VCT-Stellen aufgebaut sein. Anschliessend folgen
die Sch u l u n gen der V C T-Stellen und der Ve rt ra u-
ensärzte. Nachher werden verschiedene Testings vor
O rt durch ge f ü h rt. Dank standart i s i e rten A bl ä u fe n
sollte dieses Projekt grösstenteils selbsttragend sein.
Eine volle Ko s t e n d e ckung ist noch nicht gew ä h r-
leistet. Der Strategiefonds der AHS hat zwischen-
zeitlich eine Mitfinanzierung für die Gründung des
Med-Netzwerkes übernommen. Die VCT-Aufgabe
kann die Fachstelle über die Leistungsvereinbarun-
gen mit den Kantonen verrechnen. R.B.

Fa chstelle eher als minimal bis unge n ü gend ein. Die
Fa chstelle bietet der A l l ge m e i n b ev ö l ke rung eine 
a n o nyme Te l e fon- und E-Mail-Beratung an. Dieses
B e rat u n g s a n gebot kann sowohl für die A b k l ä ru n g
eines Risikos als auch zur Vo r- und Nach t e s t - B e ra-
tung ge nutzt we rden. Für dieses A n gebot wurde so-
eben eine intensive We r b e k a m p agne durch ge f ü h rt .
Vo rstand und Geschäftsstelle haben sich für fo l ge n-
des Vo rgehen entsch l o s s e n : Die Infe k t i o l ogie wird in
Zusammenarbeit mit der AHSGA das Modell «Med-
N e t z we rk» aufbauen. Die Fa chstelle wird hingege n
keine Schnelltests auf der Geschäftsstelle anbieten.
Testen vor Ort wird in den vulnerablen Gru p p e n
S chwule und andere MSM, S ex a r b e i t e ri n n e n , Fre i e r
und MigrantInnen sowie für die Settings Salons,
N a ch t cl u b s , S a u n a s , A s y l ze n t ren und Gefängnisse
p ro p agi e rt und angeboten. Innerhalb der Präve n -
t i o n s t h e rapie wird die Fa chstelle wenn möglich (in
ä r z t l i cher Delegation) Au f gaben übern e h m e n .

Umsetzung in St. Gallen/Appenzell

Die Fachstelle baut in Zusammenarbeit mit der In-
fe k t i o l ogie ein Netzwe rk von V C T-Stellen in den
Kantonen SG/AR/AI auf. Dieses Netzwerk umfasst
i n s gesamt sechs bis acht V C T- Te s t s t e l l e n , ve rt e i l t
über dieses Gebiet. Dies können einzelne Ve rt ra uens-
ärzte oder Regionalspitäler sein. Wichtig ist es, so-
wohl ein ge ogra fi s ch optimal ve rteiltes Netz, a l s
auch eine qualitativ hochstehende Testberatung und
-durchführung anzubieten. Diese Angebote/Stellen
sollten bekannt und nicht zu hoch s ch wellig sein.
Diese V C T-Stellen we rden entspre chend der Vo r-
gaben des BAG auf ihre Aufgabe vorbereitet und ge-
schult. Dabei übernimmt die Infektiologie St. Gallen
die medizinischen und die Fa chstelle den berat e -
rischen/sozialen Teil.

Testen vor Ort

Die Fachstelle fördert das Testen vor Ort und bietet
zusammen mit entspre chenden Ve rt ra u e n s - Ä r z t I n-
nen in verschiedenen Settings wie Sexgewerbe, Sau-
n a s , C l u b s , A s y l ze n t ren HIV- S chnelltests an. Da-
d u rch  gelangt sie mit dem Schnelltest direkt an 
v u l n e rable Gru p p i e ru n ge n : S chwule und andere
MSM, MigrantInnen, Sexarbeiterinnen und Freier.
Testen vor Ort bildet so eine sehr niederschwellige
Form einer Präventionsaktion.

Vor- und Nachtest-Beratung

Die Fa chstelle bietet darüber hinaus pro fe s s i o n e l l e
H I V- Te s t b e rat u n gen an. Diese können insbesondere
a u ch von HausärztInnen und auch ihren Pat i e n t I n n e n

2

F o rtsetzung von Seite 1: VCT: Freiwillige HIV-Beratung und Te s t u n g

Umfassende 
M a s s n a h m e n

Mit welchen Mitteln will das
P rojekt VCT des Bundes-

amtes für Gesundheit 
(BAG) die angestrebten 

Ziele verf o l g e n ?

- Das Check-Yo u r- L o v e l i f e -
Tool im Internet zeigt der 

sexuell aktiven Bevölkeru n g ,
ob eine Test-Beratung ange-

zeigt ist und wo diese 
gemacht werden kann.

- Die LOVE-LIFE-Kampagne
07 frischt bei der Allgemein-
b e v ö l k e rung das Wissen um

den HIV- Test auf und 
p r ä s e n t i e rt das Check-Yo u r-

L o v e l i f e - To o l .

- Das BAG erlässt 
Empfehlungen für VCT.

- Für die Zielgru p p e n
gemäss NHAP* werden 

spezifische VCT- A n g e b o t e
g e s c h a ff e n .

- Die regionalen Aids-Hilfen
bieten VCT an.

- Den VCT-Stellen wird ein
e l e k t ronisches Beratungs-

und Meldetool zur 
Ve rfügung gestellt.

- Für Menschen mit HIV 
w i rd eine stru k t u r i e rt e
N a c h s o rge entwickelt, 
die nach verbindlichen

Q u a l i t ä t s s t a n d a rds 
d u rc h g e f ü h rt wird .

Quelle: 
spectra Nr. 62, April 2007

(Newsletter des BAG)

*NHAP = Nationales
HIV/Aids Pro g r a m m Beispiel Postkarten-Aktion LOVE LIFE STOP AIDS der Fachstelle

für Aids- und Sexualfragen, St. Gallen. Das ganze Set besteht
aus sechs Postkarten zu den Themen Kondombenützung, Oral-
sex, Ansteckungsangst, Fremd gehen – Ve rmutung, Fremd ge-
gangen sein. Postkartensets und einzelne Sujets gratis bei der
Fachstelle, Tel. 071 223 68 08 oder E-Mail ahsga@hivnet.ch
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D I A L O G- N a c h r i c h t e n
Sexuelle Menschenrechte und drei
Religionen

Drei Diskussionsabende drehen
s i ch im August und Sep t e m b e r
dieses Jahres um dieses Thema.
Ve rt reter aus Budd h i s mu s ,
C h ristentum und Islam wirke n
mit. Die Diskussionsabende sind
Teil der Interre l i giösen Dialog -
und A k t i o n swo che (IDA) 2007
und finden im Katharinensaal in
St. Gallen statt. Hintergrund sind
diese Fragen; Lieben Budd h i s t e n
w i rk l i ch anders als Christen oder
Muslime? Was trägt Religion da-
zu bei, wie Mädchen und Kna-
ben aufgeklärt werden? Können
Frauen und Männer den ihnen
z u gewiesenen Rollen ge re ch t
werden? Sind nicht heute allge-
meine sexuelle Menschenrechte
viel plausibler als für wahr und
heilig gehaltene Reglemente aus
fe rnen Zeiten und Ku l t u re n ?
Martin Breitenfeld von der kan-
t o n a l k i rch l i chen A r b e i t s s t e l l e
« K i rche im Dialog» und Pius
Widmer von der Fa chstelle be-
wegen diese Fragen schon lange.
Darum laden sie zum «Streitge-
s p r ä ch». Religiöse Tra d i t i o n e n
sollen mit sexuellen Menschen-
re chten ko n f ro n t i e rt und disku-
t i e rt we rden. Mitglieder sowie 
o ffizielle Ve rt re t rerInnen der 
d rei Religi o n s ge m e i n s ch a f t e n
nehmen Stellung. Alle Teilneh-
menden sollen aber eb e n fa l l s
G e l egenheit hab e n , s i ch auszu-
tauschen. 
D at e n : D i e n s t ag, 21. Au g u s t :

B u dd h i s mus; Dienstag, 4. Sep-
t e m b e r : C h ristentum; Dienstag,
11. Sep t e m b e r : Islam. Zeit:
19.30 – 21.30 Uhr. Eintritt frei,
Kollekte. R.B.

Mitgliederversammlung 2007

Die Mitgliederversammlung des
Vereins AIDS-Hilfe St. Gallen-
Ap p e n zell 2007 für das Beri ch t s-
jahr 2006 fand am 27. April in 
St. Gallen statt. Ohne Gege n-
stimmen und Enthaltungen wur-
den der Jahresbericht 2006, die
Ja h re s re ch nung 2006 und der
Revisionsbericht 2006 sowie das
P ro t o koll der Mitgliederve r-
sammlung 2006 genehmigt. Der
b i s h e ri ge Vo rstand stellte sich
geschlossen zur Wiederwahl und
wurde bestätigt. R.B.

Afrikanische «Wunderkur»

Gambias-Präsident Ya hya Ja m-
meh behauptet, eine Wunderkur
gegen AIDS gefunden zu haben.
Sie bestehe aus sieben Kräutern,
die den HI-Vi rus innert drei 
Tagen ze rs t ö ren würden. Als eine
U N - Ve rt re t e rin gegen diesen
Unsinn protestierte und Beden-
ken äusserte, solche Versprechen
könnten zu Risikoverhalten ani-
mieren, musste sie das Land ver-
lassen. Präsident Jammeh «be-
handelt» jeweils am Donnerstag
Menschen mit HIV, am Samstag
A s t h m at i kerInnen und als näch s -
tes will er Diabetes heilen kön-
nen. R.B.

VCT-Tagung in Zürich

Am Donners t ag, 7. Ju n i , fand in
Z ü ri ch eine Interv i s i o n s t ag u n g
zum Thema VCT statt. Ve ra n s t a l-
tet wird sie von der AHS und
ri chtet sich an Mitarbeitende 
regionaler A i d s - H i l fe n , die eine
e i gene V C T-Stelle aufgebaut ha-
ben oder es in Zukunft tun wo l l e n
s owie an Mitarbeitende von Fa-
m i l i e n p l a nu n g s s t e l l e n , die V C T
anbieten oder anbieten wo l l e n .
Die Tagung beginnt um 9 Uhr
und endet um 16.45 Uhr. Ve ra n-
s t a l t u n g s o rt : Café Centro der
H A Z , Sihlquai 67, 8005 Züri ch .
Ko s t e n : ke i n e, a u ch Mittage s s e n
und Getränke sind gratis. A n m e l-
d u n gen an: A H S, Po s t fa ch 1118,
8031 Züri ch. R.B.

Fast einen Oscar

Vorstandsmitglied PD Dr. med.
Pietro Vernazza nahm im Febru-
ar an der 14. Confe rence on 
Retrovirology and Opportunistic
I n fections in Los A n geles teil.
Darüber hat er zusammen mit
zwei Kollegen einen Kongress-
b e ri cht ve r fa s s t , der mit einer
h ü b s chen Anekdote einge l e i t e t
w i rd : D re i zehn Ja h re nach der 
e rsten CROI in 1994 in Wa s-
hington D.C. wurde der dies-
j ä h ri ge Ko n gress zum ersten Mal
in LA durch ge f ü h rt und gleich
unter speziellen Vo ra u s s e t z u n-
gen eröff n e t : Die Eröff nu n g s -
ze remonie am Sonntagab e n d
fand zur gleichen Zeit statt, als
e i n i ge Blocks weiter die dies-
j ä h ri ge Oscar- Ve rleihung über
die Bühne ging und vermutlich
e i n i ge Stars mit Tränen in den
Augen ihre ersehnten Oscars in
Empfang nehmen durften – oder
eben nicht. Au ch der Ort wa r
speziell: Es war das Theater, in
we l chem früher die A c a d e my
Awards verliehen wurden. Dass
dann aber harte Arbeit geleistet
wurde, beweist der 27seitige Be-
richt. R.B.

A g e n d a
15. Juni 2007
«Darüber reden...» 
Gesprächsberatung für Menschen
mit HIV/Aids
Anmeldung: Aids-Hilfe Schweiz
Postfach 1118, 8005 Zürich
Tel. 044 447 11 11, aids@aids.ch

29. Juni – 1. Juli 2007
Die Fachstelle ist am Open-Air
St. Gallen mit einem Stand präsent.

30. August 2007
Nationale Tagung zum Thema STI
Für Fachpersonen aus dem HIV/
Aids-Bereich und andere
Interessierte
Anmeldung: Aids-Hilfe Schweiz
Postfach 1118, 8005 Zürich
Tel. 044 447 11 11, aids@aids.ch

21. September 2007
«HIV und Erwerbstätigkeit» 
Stellensuchende und arbeitneh-
mende Menschen mit HIV/Aids 
erhalten Auskünfte
Anmeldung: Aids-Hilfe Schweiz
Postfach 1118, 8005 Zürich
Tel. 044 447 11 11, aids@aids.ch

26. September 2007
Deutschschweizer Fachtagung
Für Fachpersonen aus dem HIV/ 
Aids-Bereich
Anmeldung: Aids-Hilfe Schweiz
Postfach 1118, 8005 Zürich
Tel. 044 447 11 11, aids@aids.ch

26. Oktober 2007
«Wege aus der Einsamkeit» 
Gemeinsam neue Wege finden in
einem Workshop zu den psych.
Aspekten von HIV/Aids
Anmeldung: Aids-Hilfe Schweiz
Postfach 1118, 8005 Zürich
Tel. 044 447 11 11, aids@aids.chHIV aktiv Leben – Programm 2007

im Juli Circus Royal (Datum noch offen)
11. August Sommerfest
6. Oktober Diskussionsrunde mit Pius

(HIV/Aids ein Gesicht geben)
1. Dezember Welt-Aids-Tag
8. Dezember Jahressitzung

Weitere Informationen über: positiv_aktiv@yahoo.de
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Am 26. April 2007 hatte Michael Walthers Buch
«Aids ein Gesicht geben» Première im Bahnhof
St. Gallen. DIALOG weist noch einmal auf diese
wichtige Publikation hin. 

Von Richard Butz

Dem Flawiler Journalisten und Buchautor Michael
Walther ist ein berührendes Buch gelungen. Zehn
Porträts, zehn Schicksale, zehn Einblicke in unter-
schiedliche Lebensgestaltungen. Und zehn Krank-
heitsgeschichten, denn obgleich zum Teil kontrol-
lierbar, bleibt AIDS eine unheilbare Krankheit. 

Erschütterungen

Beim genauen Durchlesen ist viel Hoffnung zu fin-
den, Lebensmut auch. Aber auch immer wieder Er-
schütterungen. Etwa, wenn Maria Walser* sagt, sie
h abe einen Schaden davo n ge t ragen. Einen seeli-
schen. Oder wenn Dominique Stein* sich fragt, war-
um sie noch da ist. Oft wird auch das Thema Diskri-
m i n ation ange s p ro chen. Es zeigt sich , wie schnell die
Gesellschaft Menschen ausgrenzt, sie an den Rand
drängt, es ihnen schwer macht, zur Krankheit und zu
ihrem Sein zu stehen. Für viele der Erzählenden ist

der Umgang mit der Medizin nicht immer problem-
los, im Gegenteil, und doch bleibt nur dieser Weg.
Spiritualität aber kann helfen, die Schwierigkeiten
besser zu bewältigen. Die zehn Lebensgeschichten,
die Walther einfühlsam aufgeschrieben und editiert
h at , b e r ü h ren durch ihre Authenzitität. Dies ist der ei-
ne Vorzug dieses Buches.

Wichtige Ergänzung: Sachtexte

Der zweite Vorzug dieses Buches ist der ausführl i ch e
Sachteil, in dem die wichtigsten Stichwörter im kul-
turellen, sozialen und medizinischen Kontext erklärt
werden. Jeder Geschichte vorangestellt ist ein Bild
des Mörschwiler Fotografen Florian Lauchenauer,
und es wird auch für jede Geschichte auf die rele-
vanten Stichwörter verwiesen. Damit wird das Buch
auch gut einsetzbar für Schule und Prävention. Als
D rittes kommt ein Serviceteil hinzu, der ze n t rale 
Institutionen zur Prävention und zur Betreuung von
Menschen mit HIV und AIDS in deutschsprachigen
Ländern vorstellt. So wird das Buch zu einem wich-
tigen Werk für die Schule, Jugend- und Erwachse-
n e n b i l d u n g. Es stellt einen kleinen Meilenstein in der
Geschichte der AIDS-Publikationen dar.
(Anmerkung: * Namen geändert)

Geschichten von Menschen mit HIV

Es mag sein, dass heute vie-
les in meinem Leben gut ist,

zum Teil vielleicht auch dank
meinem eigenen Ve rd i e n s t .
Aber ich habe auch einen
Schaden davongetragen.
Ich trage das Vi rus in mir,
und die Sexualität ist ein

wenig erstorben. Dies sind
Einbussen. Die Erotik war

für mich schliesslich einmal
etwas Schönes. Darüber ha-

be ich schon oft nachge-
dacht, obwohl ich es nicht

an die grosse Glocke häng e .
Wenn man weiss, dass der
Mann fremdgeht, geht eini-
ges verloren. Die Sexualität

ist danach nicht mehr
gleich. Ich bin mit meiner

Geschichte nicht zuletzt des-
halb an die Öff e n t l i c h k e i t

gegangen, weil ich die Hoff-
nung habe, dass sie der ei-
ne oder andere Mann viel-
leicht liest und sich ein bis-

schen Gedanken macht.
Maria Wa l s e r, in «Aids ein

Gesicht geben». 

Michael Walthers Buch
«Aids ein Gesicht geben» ist

im Rex Verlag, Luzern, 
erschienen und kostet im

Buchhandel Fr. 34.90.
I S B N - N r. 978-3-7252-

0 8 3 1 - 9

E rhältlich im Buchhandel
oder direkt bei der Fachstel-

le: Telefon 071 223 68 08
oder ahsga@hivnet.ch

B e t ro ffene HIV/AIDS-AktivistInnen haben im
Mai in Basel LHIVE als nationale Organisation
der Menschen mit HIV und AIDS in der Schweiz
gegründet. LHIVE will ihnen und dem Th e m a
HIV und AIDS ein Gesicht und eine Stimme 
geben. Nach fo l gend zum Wa rum und Wie vo n
LHIVE.

Bei mehr als 20 000 Menschen in der Schweiz, die
direkt von einer HIV-Infektion betroffen sind, ist es
höchstwahrscheinlich, dass wir täglich einem Men-
schen begegnen, der mit HIV und AIDS lebt, mit der
positiven Diagnose oder als Angehöriger Betroffe-
ner. Menschen mit HIV und AIDS, direkt oder indi-
rekt betroffen, müssen heute versteckt mit diesem
S t atus  leb e n , weil das Bild dieses globalen Pro bl e m s
noch immer von Vorurteilen besetzt ist. Von Bildern
aus dem vergangenen Jahrhundert, die in den meis-
ten Medienbotschaften noch heute weiterleben und
durch Diskriminierung und Stigmatisierung geprägt
s i n d. Dadurch ge raten alle A n s t re n g u n gen im Kampf
gegen HIV und AIDS zunehmend in Gefahr. Die-

meisten heute mit positiver HIV- D i agnose in der
Schweiz lebenden Menschen sind medizinisch gut
betreut und können das individuelle Dasein genau so
f rei ge s t a l t e n , wie andere Menschen mit ch ro n i-
schen, behandelbaren Krankheiten auch, zum Bei-
spiel solche mit Bluthochdruck oder Diabetes. Gera-
de deswegen ist auch Solidarität mit all jenen gefor-
dert, denen es mit der HIV-Infektion gesundheitlich
nicht gut geht. Und es ist öffentliche Solidarität und
O ffenheit ge fo rd e rt , die das Leben mit HIV und
AIDS schlicht zu einem Leben macht, das nicht von
einer HIV-Infektion bestimmt wird.Vor diesem Hin-
t e rgrund haben betro ffene HIV/AIDS-Aktivisten um
die Ja h re swende 2005/2006 die Initiat ive für den
Aufbau einer Betroffenenorganisation ergriffen und
in der Fo l ge als Gründungsve rein LHIVE dieses Ziel
verfolgt. Jetzt ist der Verein gegründet. 
Über Mitgliedsch a f t s b e d i n g u n ge n , C h a rta und Stat u-
ten info rm i e rt www. l h ive. ch oder Te l e fon 061 951 22
88 (mit A n ru f b e a n t wo rter). E-Mail: l h ive @ bl u ew i n . ch
Po s t a d re s s e : L H I V E , 4434 Hölstein.
R.B.

LHIVE – für Menschen mit HIV und AIDS
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AIDS (wieder) ein Gesicht geben

Johannes E. Schläpfer
Geschäftsleiter AHSGA

AIDS hat in den letzten Jahren sein Gesicht ver-
ändert. Menschen, die mit HIV leben, sind keine
Todeskandidaten mehr. Dennoch ist AIDS keine
Krankheit wie jede andere. Die Veränderungen
zwingen zu einer Anpassung der Präventionsar-
beit. Geschäftsleiter Johannes E. Sch l ä p fer mach t
sich im Jahresbericht 2006 Überlegungen dazu.

Das A c q u i red Immune Defi c i e n cy Syndrome (AIDS)
von 2006 ist nicht mehr die Krankheit von 1990. Dies
gilt zumindest für die we s t l i che We l t , o b wohl die
K rankheit immer noch den gleichen Namen trägt. Die
m e d i z i n i s chen Fo rt s ch ritte in der Behandlung der
H I V- I n fektion geben den direkt betro ffenen Men-
s chen eine völlig ve r ä n d e rte Leb e n s p e rs p e k t ive. Es
geht den meisten HIV- PatientInnen in We s t e u ropa und
N o rd a m e rika inzwischen ge s u n d h e i t l i ch so gut, d a s s
i h re Leb e n s e r wa rtung nicht mehr deutlich tiefer lieg t
wie bei der A l l ge m e i n b ev ö l ke ru n g. Dies ist eine sehr
p o s i t ive Nach ri cht. Gerade deshalb ist es ein Skandal,
dass Menschen mit HIV immer noch grosse Diskri m i-
n i e ru n gen erfa h ren. Viele von ihnen würden sich ge r-
ne wieder in den A r b e i t s p ro zess integri e re n , s o fe rn sie
von den Ve rs i ch e ru n gen für die Integrat i o n s p h a s e
ge n ü gend Sich e r h e i t s ga rantien erhielten und das Ri-
s i ko eines ge s ch e i t e rten Wi e d e re i n s t i egs nicht alleine
t ragen müssten. Hier sind Eingliederu n g s m a s s n a h-
men nötig, die auf den aktuell gültigen Ve rlauf der In-
fektion besser Rück s i cht nehmen.

AIDS hat sein (altes) Gesicht verloren

Mit dem medizinischen Fortschritt hat AIDS sein –
ö ffe n t l i ch sich t b a res – Gesicht ve rl o ren. Dra m a-
t i s che Bilder von A I D S - K ra n ken rüttelten vor Ja h re n
die Öffentlichkeit auf. Mit der neu gewonnenne Le-
bensperspektive sind Betroffene mit Recht vorsich-
tig geworden, ob und in welchem Ausmass sie sich
zu ihrer Krankheit öffentlich bekennen. Dies ist ver-
ständlich, hat aber dazu geführt, die Krankheit un-
sichtbarer zu machen. Sie hat den Bezug zum Men-
s chen ve rl o ren. In der Präve n t i o n s k a m p agne ist
AIDS zu einer Chiffre geworden. 

Fehlendes Wissen ist sicher die wichtigste Ursache
für Vorurteile über AIDS und somit der ideale Nähr-
boden für Ängste. Zerrbilder entstehen aber auch,
wenn eine Krankheit keine persönlichen Botschaf-
terInnen mehr hat , die sich öffe n t l i ch ze i gen und
falsche Vorstellungen richtig stellen. Die Fachleute
der AIDS-Hilfen können diese Lücke nur teilweise
füllen. Es wäre deshalb dringend nötig, dass Men-
schen mit HIV sich zu einer schlagkräftigen Patien-
tenorganisation zusammen schliessen und für ihre
Anliegen kämpfen. Es besteht jetzt Hoffnung, dass

s i ch die Menschen mit HIV selber eine stärke re
Stimme geben. Seit 2006 besteht unter dem Namen
«LHIVE» eine nationale Orga n i s ation von Men-
schen mit HIV und AIDS (siehe auch Seite 6).

Prävention mit klarer Ausrichtung

In der Präventionsarbeit geht es um eine klare Aus-
ri chtung auf die ep i d e m o l ogi s ch wich t i gen Bere i ch e :
Das Präventionsfundament sind die Sch ü l e r I n n e n
und Jugendlichen. Wenn es nicht gelingt, die wichti-
gen Themen rund um HIV/AIDS in eine hoch -
stehende Sex u a l p ä d agogik einzubauen und eine 
vertiefte Motivation für Safer Sex zu verankern, ist
bereits viel Terrain verloren gegangen. Gerade weil
AIDS viel von seiner Bedrohlichkeit verloren hat,
braucht es verstärkt eine vertiefte Einsicht über den
wichtigen Stellenwert einer sexuellen Gesundheit,
die nicht nur verantwortungsvoll, sondern auch lust-
voll gelebt werden darf.

Die besonders ge f ä h rdeten Gru p p i e ru n gen wie Män-
ner, die mit Männern Sex (MSM) haben, Freier im
Sexgewerbe, mangelhaft informierte MigrantInnen
und die intravenös Droge n ko n s u m i e renden sollen
mit eigens auf diese Gruppen ausgerichteten Projek-
ten möglichst direkt und persönlich angesprochen
we rden. Au f grund der steigenden Neuinfe k t i o n e n
gilt dies in besonderem Mass für die Männer, die mit
Männern Sex haben.

Die individuelle Präve n t i o n s b e ratung (VCT) wird
zunehmend wichtiger, weil immer mehr Frauen und
Männer beginnen, anstatt Safer Sex Risk-Manage-
ment zu betreiben. Als Fachstelle können wir ge-
genüber dieser Entwicklung nicht die Au gen ve r-
schliessen, sondern müssen ihr durch eine kompe-
tente Beratung begegnen. Fa l s ches Risk-Manage-
ment ist auf jeden Fall gefährlich.                               

Näher an die Leute gehen

Die medizinischen Fortschritte wirken sich auf die
P r ä ventionsarbeit aus. Es lohnt sich , die Präve n-
tionsbotschaften wieder direkter und näher an die
Menschen heranzutragen. Dies kann mit verschiede-
nen Methoden geschehen. So haben wir 2006 erst-
mals in der homosexuellen Szene erfo l gre i ch ein
«Testen vor Ort» durchgeführt. Dieses Angebot wird
2007 in grösserem Umfang weitergeführt. Wir sind
2006 auch wieder an OpenAir-Konzerten aufgetre-
ten. Weiterhin bleibt von grösster Bedeutung, dass
wir durch verschiedene Präventionsveranstaltungen
m ö g l i chst direkt und pers ö n l i ch Menschen an-
sprechen. 

Dankeschön für 2006:

Ich möchte mich beim
ganzen Team der Geschäfts-
stelle für ihren motiviert e n
und engagierten Einsatz 
bedanken. Im Sekre t a r i a t
der Fachstelle ist auf Ende
2006 eine Änderung ein-
g e t reten. Sandra Rech-
s t e i n e r, der wir für ihre 
g rosse und langjährige Ar-
beit ganz herzlich danken,
hat ihre Tätigkeit auf 
eigenen Wunsch Ende Jahr
beendet. Andrea Dörig hat
ihr Pensum übern o m m e n
und arbeitet ab Januar
2007 neu 80 Pro z e n t .
Ich möchte mich auch beim
gesamten Vorstand für die
kollegiale und pro f e s s i o n e l l e
Zusammenarbeit bedanken,
die sich stets auf hohem 
Niveau bewegt.
Und selbstverständlich auch
ein Dankeschön an alle Auf-
t r a g g e b e r, an das Patro n a t s-
komitee, an die KundInnen,
SpenderInnen und Aktivmit-
g l i e d e r. Von ihrem finanziel-
len und ideelen Engagement
lebt unsere Org a n i s a t i o n
seit 20 Jahre n .
Johannes Ernst Schläpfer
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DIALOG publ i z i e rt auf dieser Doppelseite das
Wichtigste samt Zahlen über die Finanzen und
A k t ivitäten aus dem Ja h re s b e ri cht 2006 der
Fachstelle für Aids- und Sexualfragen

Die ausführl i chen Überl eg u n gen von Gesch ä f t s l e i t e r
Johannes E. Schläpfer  im Jahresbericht 2006 über
das veränderte Gesicht von AIDS und die Folgerun-
gen für die Prävention finden sich auf Seite 3 dieser
Ausgabe. Auf dieser Doppelseite kommen die Mit-
a r b e i t e rin und die zwei Mitarbeiter der Fa chstelle so-
wie Präsident Peter Gugger zu Wort. Hinzu kommt
ein Ku r z kommentar zur Ja h re s re ch nung (im Kas-
ten).  

Sexualpädagogik und Prävention

AHSGA-Mitarbeiter Pius Wi d m e r, zuständig für
Prävention und Beratung bei Männern, kann auf ein
a k t ives und erfo l gre i ches Jahr zurück bl i cken. Er
stellt ein zunehmendes Interesse an sexualpädagogi-
s chen Fragen in der Schule fest. 32 Einsätze in Vo l k s-
schulklassen kann er vermelden. Hinzu kommen 12
Elterninformationen. Eine Lücke sieht er aber für
die Stufe Kantonsschule. Hier sei bisher einzig die
K a n t o n s s chule St. Gallen aktiv gewo rden. 32-mal
konnte Pius Widmer in Rekrutenschulen, im Zivil-
schutz und bei freiwilligen Feuerwehren die Regeln
von Safer Sex platzieren und das Thema Blutkon-
takte bei der Ersten Hilfe behandeln. Aktiv war Wid-
mer zudem im Bereich «Akt-hiv-itäten». Gegen 20
Menschen mit HIV/ AIDS sind an die monatlichen
Treffen gekommen. Im Dezember formierte sich ei-
ne neue Kerngruppe «HIV aktiv leben», von der er
sich einiges an neuem Schwung erwartet. 
Pius Widmers Fazit für 2006: Im Jahre 2006 hat die
Fachstelle  im Kanton St. Gallen an der Volksschule

Fachstelle AHSGA 2006 – Rückblick, Daten, Ausblick, Ge

Wo rte des Präsidenten
(Peter Gugger)

Über die Beziehungen
zu den Kantonen

Im Kanton St. Gallen hat
sich die Beziehung stark

v e r b e s s e rt. Der Dialog ist 
regelmässig und sehr 

k o n s t ru k t i v. Für den Kanton 
Appenzell Ausserrh o d e n

kommen Frühlingsgefühle.
Der Kanton intere s s i e rt sich
langsam für uns. Ich blicke

da sehr hoffnungsvoll in die
Zukunft. Sorgen macht mir
der Kanton Appenzell Inn-

e rrhoden. Angesprochen ist
vor allem der Erz i e h u n g s d i-
re k t o r, der eine Zusammen-

arbeit mit der Fachstelle
schlicht ablehnt. 

Herausstechende 
E reignisse 2006

Für das vergangene Jahr
d ü rfte die Schülerbefragung
eines der herausstechenden
E reignisse sein, wenn nicht
das wichtigste überh a u p t .

Die Auswertung des 
J u b i l ä u m s j a h res fiel erf re u-

lich aus. Wir waren präsent
und wurden beachtet. Dies

brachten auch unsere Geld-
geber zum Ausdru c k .

Anliegen für 2007

Auch wenn das Thema
AIDS schon über 20 Jahre

alt ist, gilt es angesichts der
immer noch auftre t e n d e n

Neuinfektionen, die Präven-
tionsarbeit weiterz u f ü h re n
und vor allem die Jugend-

arbeit nicht zu vern a c h -
lässigen. Die Finanzieru n g

ist und bleibt ein Sorg e n k i n d
bei unserer täglichen Arbeit.

h i n s i ch t l i ch der Sex u a l p ä d agogik und A I D S - P r ä ve n-
tion einen Durchbruch erlebt. Zum Kreisschreiben
zur Sexualpädagogik vom Juni 2005 kam innerhalb
des Sammelord n e rs «sicher! gsund!» ein Kap i t e l
über Sexualpädagogik und AIDS-Prävention hinzu.
D a rin sind Ziele, Inhalte und Methoden defi n i e rt ,
die zum Standard ge h ö ren sollen. Dieses Thema wird
nun 2007 an zwei Tagungen mit Fachleuten vertieft.
Im Gege n s atz dazu herrs chte in der Zusammenarbeit
mit Berufs- und Kantonsschulen weitgehend «Funk-
stille». A n gebote von unserer Seite wurden kaum
wa h rgenommen. Hier besteht klar Handlungsbedarf.

Ein Menschenrecht

Sexuelle Gesundheit sei ein Menschenrecht, erklärt
Gabriela Jegge, zuständig für Prävention und Bera-
tung bei Frauen. Sie hat mit dem Schulprojekt über
70 Schuleinsätze durchgeführt und in der Fachgrup-
pe Sexualpädagogik am neuen Kreisschreiben Se-
x u a l p ä d agogik des Kantons St. Gallen mitge a r b e i t e t .
Als eine besonders vulnerable Zielgruppe der HIV-
Prävention ortet sie die MigrantInnen. Offene, klare
und begründete Information kommt hier gut an und
kann sogar helfen, eine Veränderung in der Stellung
der Frau und ihrem gleichberechtigten Umgang mit
der Sexualität herbeizuführen.
A n wesend wa ren Gab riele Jegge und Fre i w i l l i ge
HelferInnen bei den OpenAirs in St. Gallen und Tu-
fe rt s chwil sowie beim Grossanlass «The Night in
Uzwil». Hier bl i eb es nicht beim «Gummi» ve rt e i l e n ,
s o n d e rn es konnten sogar rege l re chte Sex u a l b e ra-
tungen durchgeführt werden. 
Gabriela Jegges Fazit für 2006: Gesundheit ist des
Menschen höchstes Gut. So wird es von Laien oft
umschrieben. Es gilt als erstrebenswert, die Abwe-
senheit von Krankheit ohne körperliche Einschrän-

E I N N A H M E N

Ö ffentliche Beiträge
K a n t o n e 3 8 9 ’ 1 0 0
G e m e i n d e n 3 8 ’ 9 8 0
K i rc h e n 5 0 0

Private Beiträge/Eigenmittel
Spenden Private 1 6 ’ 6 6 0
Erlös Präventionspro j e k t e 1 7 3 ’ 8 1 6
Zins- und We rt s c h r i f t e n e rt r a g 6 ’ 1 5 7
N o t u n t e r s t ü t z u n g e n 9 ’ 7 2 5
M i t g l i e d e r b e i t r ä g e 1 1 ’ 5 6 0
P e r i o d e n f remder Ert r a g 3 ’ 7 9 4

Einnahmen To t a l 6 5 0 ’ 2 9 2

A U S G A B E N

P ro j e k t e
P r ä v e n t i o n s p ro j e k t e 1 0 2 ’ 9 1 4
D o k u m e n t a t i o n e n / M a t e r i a l i e n 3 ’ 3 7 1

Personal- und Anlageaufwand
P e r s o n a l a u f w a n d 5 1 4 ’ 9 4 7
R a u m k o s t e n 2 8 ’ 5 0 9
M a s c h i n e n / M o b i l i a r 6 ’ 2 4 8
Z i n s - We rt s c h r i f t e n 9 6 9
N o t u n t e r s t ü t z u n g e n 9 ’ 7 2 5
Ve rwaltung/Allg. Unkosten 2 5 ’ 1 5 4
Beiträge Ve reine 1 ’ 2 2 5
A b s c h re i b u n g e n 3 ’ 8 1 5

Ausgaben To t a l 6 9 6 ’ 8 7 7
A u s g a b e n ü b e r s c h u s s - 4 6 ’ 5 8 5

B e t r i e b s rechnung 2006
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kungen leben zu können. Es ist aber längst nicht al-
len bew u s s t , dass die Sexualität Teil unserer Ge-
sundheit ist und sogar ein entscheidender Faktor für
unser Wo h l b e finden darstellt. Spätestens beim er-
sten Liebeskummer oder einer Trennung wird klar,
wie grundlegend Sexualität für die Gesundheit des
Menschen ist.

Neue Ideen

M a rkus Hilber, P rojektleiter von MSM, kann ve r-
m e l d e n , dass mit der zusätzlichen finanziellen Unter-
stützung des Gesundheitsdep a rtements des Kantons
St. Gallen die Arbeit in der Sch w u l e n s zene intensi-
v i e rt we rden ko n n t e. Als Outre a ch - Wo rker war er ak-
t iv in der kommerziellen Schwulen- und in der Cru i-
s i n g - S zene sowie im Berat u n g s b e re i ch. Als besonde-
ren Erfolg we rtet er die Aktion «Testen vor Ort » , d i e
an zwei Abenden in St. Gallen durch ge f ü h rt we rd e n
ko n n t e. Dabei wurden total 34 Syphilis- und 25 HIV-
Tests durch ge f ü h rt. St. Gallen führte diese A k t i o n
s ch we i z weit erstmals durch , was auch ein entspre-
chendes Pre s s e e cho auslöste. Ein we i t e res Highlight
war auch die Einladung der Münch n e r- Th e at e rgru p-
pe «Sittenstro l ch e » , die an zwei Tagen erfo l gre i ch in
der kommerziellen Sch w u l e n s zene auftrat. 
Markus Hilber zum Round-Table: Um die Aktivitä-
ten des MSM-Projekt besser in der lokalen Schwu-
lenszene abzustützen (Stichwort: schwule Vereine)
und die Betreiber der kommerziellen Schwuleninsti-
tutionen direkt einzubinden, wurde 2006 der Round
Table ins Leben gerufen. 
An zwei gut besuchten Round Tabl e - Tre ffen ko n n t e n
auch für die weitere Arbeit nützliche Hinweise auf-
genommen werden. 

kblick, Daten, Ausblick, Gedanken und Finanzen

Auf Wunsch liefert die 
Fachstelle gerne den
ganzen Jahre s b e r i c h t
2006. 
Bestellungen über 
Telefon: 071 223 68 08
oder E-Mail: ahsga@
hivnet.ch. 
Homepage: 
w w w. h i v n e t . c h / a h s g a

Das Team der AHSGA 2006 (von links) Martina Keller, Sandra Rechsteiner, Andrea Dörig, Markus Hilber, Gabriela Jegge, 
Pius Wi d m e r, Johannes Schläpfer

AHSGA 2006 in Zahlen 
Informations- und Öffentlichkeitsarbeit (inklusive Zeitschrift DIALOG)
Auskünfte und Fachinformationen 325
Zeitschrift DIALOG, Welt Aids-Tag, Gemeinde-Netzwerk, Presse, Medien 67

Agogische Bildungsarbeit und Prävention (Sexualpädagogik)
Produkte (CD-ROM, Schülerheft, Broschüren, Beratung Unterlagen) 44
Aus- und Weiterbildung Fachleute und Lehrpersonen, Präventionsveranstaltung   
in der Volksschule und bei weiterführenden Schulen 71
Schulprojekt – Einsatz von Menschen mit HIV in Schulklassen und Interviews  75
Aus- und Weiterbildung, Präventionsveranstaltungen in anderen Zielgruppen 64
Präventionsveranstaltungen Zivilschutz, Feuerwehr, Militär  32

Prävention in besonders gefährdeten Gruppierungen
DON JUAN – Aids-Prävention im Sexgewerbe (Anzahl Stunden) 75
MSM-Projekt (Anzahl Stunden) 553
Projekt Passage 6

Individuelle Prävention und Beratung 
Telefonberatung (Anzahl Gespräche) 150
Internet 84
Persönlich 6

Unterstützung von Menschen mit HIV/AIDS (Anzahl Finanzgesuche) 7

Dokumentationsdienst (Anzahl Ausleihen Videothek) 105

Leistungen der Freiwilligen HelferInnen (in Stunden) 137

Kleineres Defizit

Für das Rech nungsjahr 2006 wurde ein Defizit vo n
Fr. 50’000 bu d ge t i e rt , real wa ren es Fr. 46’585 (siehe
Kasten). Au s geg l i chen wird dieses Defizit durch eine
Ve rm ö ge n s ve rm i n d e ru n g. Vo rstand und Gesch ä f t s-
leitung gelingt es immer wieder, mit gutem Fund-Rai-
sung und Pro j e k t b e i t r ä gen aus ve rs chiedenen Fi n a n-
zquellen die Rech nung im Lot zu halten. Aber Unsi-
cherheiten und Risiken bleiben. Fa chstelle und Vo r-
stand danken allen Stiftunge n , S p e n d e r I n n e n , G ö n-
nerInnen und KäuferInnen ihrer Produkte für das In-
t e resse an ihrer Arbeit. (Zusammenstellung R.B. )
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